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und mit Candelabern auf Postamenten statt der gothischen Fialen
bekrönt sind. Den Uebergang zum höheren Mittelbau bildet
volutenartiges Blattwerk, in bärtige Köpfe auslaufend. Der Ab-
schluss des Mittelbaues gipfelt, von ähnlichen Voluten eingefasst,
in einem kleineren Fenster mit Pilastern, überragt von einem
Medaillon mit dem Brustbild der heiligen Cäcilia, umrahmt von'
Arabesken mit Delphinen. Flankirt wird die Basis des Ober¬
baues durch zwei Figuren, welche Marsyas und Apollo .darstellen,
denen in der Mitte der Brüstung ein bärtiger Mann zu lauschen
scheint. Unterhalb an dem Fries liest man die Inschrift:
»MARSYAS VICTUS OBMUTESCIT«. Eine andere sinnige In¬
schrift an der Thür der Diensttreppe lautet: »LABOR IMPROBUS
OMNIA VTNCITV So viel über dieses Juwel der Renaissance,
in dessen Meister wir einen, der ausgezeichnetsten Architekten
jener Epoche anzuerkennen haben.

; : - '. ''■ '§. u.
Andere Privatbauten der Normandie.

Bei einer. Umschau über das, was ausserdem noch an
städtischen Wohngebäuden im Gebiete der Normandie diesem
Zeitraum angehört, finden wir nur eine spärliche Ausbeute.
Diess hat hauptsächlich darin seinen Grund, dass gerade in
dieser Provinz die Anhänglichkeit an den althergebrachten
Fachwerkbau ungemein lange in Kraft blieb. Mochten auch
die Stände in Blöis im Jahr 1520 ein Gesetz gegen diese Bau¬
weise erlassen, die durch das Vorkragen der oberen Stockwerke
die Strassen verengte und ihnen Luft und Licht entzog, es kann
kein Zweifel sein, dass noch eine geraume Zeit diese Verordnung
in Wirklichkeit umgangen wurde. So entstanden jene malerischen
Häuser, deren man noch immer eine Anzahl in den Städten der
Normandie, vorzüglich in Caen und in Rouen antrifft. In
trefflicher Darstellung wie immer giebt Viollet-le-Duc Beispiele
von diesen originellen Schöpfungen des spätmittelalterlichen Bau¬
geistes. 1 Denn das sind sie bis tief ins XVI Jahrhundert hinein,
und so ausschliesslich herrschen an ihnen die decorativen For¬
men des gothischen Styles, dass man meist vergeblich nach einem
Hauch von Renaissancekunst in ihnen forscht. Begreiflich genug;
denn gerade die Werkmeister der Zimmerkunst, aufgewachsen in
den Traditionen der gothischen Architektur, hielten um so zäher
fest an ihrer überlieferten Formenwelt, als die Umgestaltung der
Baukunst sich auf einem ganz andern Felde, dem der Stein-
construction vollzog. So war und blieb noch geraume Zeit die

1 Dictionn. de l'arch. Franc,., T. VI, Artikel maison.
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Kunst des Zimmermanns inmitten der Gährungen und Strömungen
eines neuen Baüsinnes wie auf ruhiger Insel abgeschlossen, un¬
berührt von den Umwälzungen, welche damals an der vornehmen
Steinarchitektur sich vollzogen.

Dennoch fehlt es nicht an Beispielen, dass zuletzt auch in
•diess stille Gebiet der Geist der neuen Zeit eindrang und mit
unwiderstehlicher Kraft auch die gothisch geschulten Zimmer¬
meister zu Concessionen zwang. In der Rue de la Grosse Hor-
loge zu Rouen sieht man zwei solcher Häuser, die mit der
mittelalterlichen Formenwelt völlig gebrochen haben und, obwohl
in Fachwerk durchgeführt, den ganzen Reichthum der Renaissance-
Ornamentik in verschwenderischer Ueppigkeit und graziösester
Ausführung zur Anwendung bringen. 1 Korinthische Pilaster, mit
köstlichen Arabesken bedeckt, in den unteren beiden Geschossen
noch mit Candelabersäulchen bekleidet, gliedern sämmtliche drei
Stockwerke. Das Erdgeschoss ist mit zwei breiten flachbogig
geschlossenen Fenstern weit geöffnet; dagegen ahmen die Fenster
der oberen Stockwerke die Kreuzpfosten der rechtwinkligen
Fenster des Steinbaues nach. Friese mit Arabesken, Brüstungen
mit nachgeahmten Balustraden und prächtig geschnitzten Reliefs
trennen die Geschosse, und den oberen Abschluss des Ganzen
bildet eine Attika mit Zwergpilastern, in deren Feldern man
zwischen Ranken werk Genien mit Portraitmedaillons sieht. So
verführerisch der Eindruck dieser köstlichen Facaden ist, so darf
man doch nicht vergessen, dass er auf Kosten jeder rationellen
Gesetze der Architektur erkauft ist.

An, einem andern Bau derselben Stadt, der Abtei von
St. Am and, Wird dagegen deutlich, wie man um dieselbe Zeit
vom gothischen Fachwerkbau zum Steinbau der Renaissance
überging. Hier Wurde der ältere Theil des Baues wohl noch im
Ausgang des XV Jahrhunderts in jener Art der Holzconstruction
durchgeführt, welche sich mit den Details der gothischen Stein¬
architektur schmückt; die. Facade gehört sogar zu den reichsten
ihrer Art. 2 Aber unmittelbar an diess luxuriöse Werk stösst
im rechten Winkel ein in der Epoche Franz I hinzugefügter
Theil, welcher in entwickelten.Renaissanceformen und in Quader¬
bau durchgeführt ist. Man hat dabei die Absicht gehabt, hinter
den älteren Theilen #an Reichthum nicht zurückzubleiben, an
gediegener Pracht sie womöglich zu überbieten. Daher im
unteren und oberen Geschoss die energische Wandgliederung
durch elegante korinthische Säulen, welche auf Postamenten vor-

1 Viollet-le :Duc, Dict. VI, p. 271 giebt die Fa'cade eines solchen Hauses.
Vgl. auch Gailhabaud, Denkmäler. — 2 Abbild, bei Viollet-le-Duc, a. a. 0.
p. 270. Vgl. Taylor et Nodier. Voyages. Normandie, Vol. II, pl. 153.
154. 156.
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geschoben sind. Der in der Ecke angebrachte polygone Treppen-
thurm mit feinen Pilastern und reich gekrönten Fenstern, oben
mit Candelabersäulchen auf den Ecken, scheint einer mittleren
Periode anzugehören. Im Innern bewahrt das sogenannte Zimmer
der Guillemette d'Assy einen der prachtvollsten Kamine der
Frührenaissance. Eine Attika,' mit ornamentirten Pilastern, da¬
zwischen Muschelnischen mit vier Statuetten (die heilige Marga¬
rethe und eine andere Heilige, Maria und der Engel der Ver¬
kündigung), darüber ein schöner Akanthusfries, Alles mit
eleganten Arabesken bedeckt, bildet den oberen Haupttheil. An
solchen kleineren Werken befriedigt die überschwängliche Deco¬
rationslust der Zeit mehr als an den Fagaden der Gebäude, von
welchen man grösseren Ernst, ruhigere architektonische Haltung
verlangen darf. Ein> anderer Kamin, noch prachtvoller, weil zu
den Pilastern, den Arabesken, den geschmückten Nischen mit
Statuetten noch vier figürliche Reliefs kommen, ist in einem
Hause der Rue de la Croix de fer erhalten. 1

Von dem unübertroffenen Prachtstück, welches die Schule
von Rouen in dieser Epoche hervorgebracht, dem Hotel de
Bourgtheroulde, war in §. 15 schon die Rede. Dieser Bau
ist freilich der glänzendste Beweis, wie die im Ornament schwelge¬
rische Phantasie der Frührenaissance alles architektonische Gesetz
in ein allerdings das Auge durch seine Anmuth berückendes
decoratives Spiel auflöst.

Noch ist in Andelys die sogenannte Grand Maison 2 -als
ansehnlicher Bau der Frührenaissance zu erwähnen, indessen
nur in den Zeichnungen der Voyages erhalten. Die Renaissance
ringt hier noch stark mit der Gothik, wesshalb das Haus dem
Anfang der Epoche, wenn nicht noch dem Ausgang der Zeit
Ludwigs XII zugeschrieben werden muss. Am Aeusseren war
ein polygoner Erker von besonders reicher und zierlicher Durch¬
bildung. Im Innern gestaltete sich derselbe als Kapelle des
grossen, prächtigen Saales, in den üppigsten Formen des Flam-
boyants durchgeführt, aber mit Renaissancemotiven gemischt.

§. 45.

Das Haus der Agnes Sorel zu Orleans.

Keine andere Stadt hat für die Renaissance in Frankreich
eine bedeutendere Rolle gespielt als Orleans. Was Rouen in
der ersten Epoche unter Ludwig XII für den Norden war,
wurde diese damals mächtige Stadt für die mittleren Provinzen.

1 Abgeb. in den Voyages, Normandie, Vol. II, pl. 174. 175. — 2 Ebend.
pl. 190—192.
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